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Vorwort 

 

Ein internes Kontrollsystem und eine Risikobeurteilung gehören zu den wich-

tigsten Bestandteilen einer wirksamen Corporate Governance im Unterneh-

men, unabhängig von seiner Größe und Branche in der das Unternehmen tätig 

ist. Einem mittelständischen Unternehmen stehen oft nur begrenzte Ressour-

cen und finanzielle Mittel für die Einführung und die Aufrechterhaltung eines 

wirksamen internen Kontrollsystems zur Verfügung. Eine strukturierte und 

genau geplante Vorgehensweise in Form eines Projektes stellt eine elementare 

Voraussetzung für eine erfolgreiche Etablierung d.h. in der vorgesehene Zeit 

und Budget, der internen Kontrollen dar. Der vorliegende Praxisleitfaden be-

schreibt eine systematische Einführung und Dokumentation eines unterneh-

mensweiten internen Kontrollsystems, unter der Berücksichtigung anerkann-

ten Projektmanagement- und IKS-Standards. In den 12 nacheinander folgen-

den Meilensteinen werden die wesentlichen Schritte und die Zusammenhänge 

zwischen der Unternehmensorganisation, Feststellung der prozessbezogenen 

Risiken sowie Definition der gegenwirkenden Kontrollen erläutert. Abschlie-

ßend wird der zyklische Verbesserungsprozess der internen Kontrollen durch 

Prüfungen skizziert. Eine besondere Rolle spielt dabei die Dokumentation. Sie 

ist unabdingbar bei jeder Art von Audits, die durch interne oder externe Audi-

toren und Prüfer durchgeführt werden. Eine vollständige und sachgerechte 

Dokumentation stellt die Basis für eine erfolgreiche Umsetzung des internen 

Kontrollsystems dar und dient dem Nachweis sowie als Kommunikationsmedi-

um der getroffenen organisatorischen und technischen Maßnahmen im mittel-

ständischen Unternehmen. Die beigefügten Checklisten erleichtern den Ein-

stieg in jeder Phase des Projektes und können unternehmensspezifisch ange-

passt werden.  
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1 Ziel und Aufbau des Buches 
 

Die Umsetzung und Dokumentation eines unternehmensweiten internen Kont-

rollsystems1 wird in der Regel im Rahmen eines Projektes realisiert. Die Rah-

menbedingungen eines solchen Projektes in Unternehmen unterschiedlicher 

Größen können sich jedoch stark unterscheiden, obwohl die Komplexität der 

Aufgaben vergleichbar ist. Einem mittelständischen Unternehmen stehen oft 

nicht die gleichen Ressourcen und das Projekt-Budget für die Etablierung des 

IKS, wie in einem Großunternehmen, zur Verfügung. Eine nicht effektive und 

nicht effiziente Projektplanung kann zum Scheitern der IKS -Einführung führen. 

Die vorliegende Publikation wendet sich an alle Projektmitarbeiter: An die Pro-

jektleitung wie an die Projektmitarbeiter aus den Fachabteilungen bis hin zu 

den externen Beratern, die mit der Aufgabe der Implementierung und Doku-

mentation eines IKS im mittelständischen Unternehmen beauftragt worden 

sind. Sie beschreibt eine strukturierte und pragmatische Vorgehensweise bei 

der Umsetzung der gesetzlichen Anforderungen. Die geltenden Gesetze und 

Regelungen in Deutschland und in der Europäischen Union, welche die Existenz 

eines wirksamen IKS begründen, werden nur am Rande erwähnt. Der Schwer-

punkt dieses Leitfadens liegt auf der effizienten und effektiven Einführung und 

Dokumentation eines IKS. Die Dokumentation stellt die Basis für eine perma-

nente Verbesserung der bereits etablierten Kontrollmaßnahmen im Unter-

nehmen dar. Die verwendete Projekt-Methodik ist unabhängig von der geplan-

ten oder bereits eingesetzten Softwarelösung. Die Abbildung 1 visualisiert die 

Struktur des Leitfadens. 

 

In Kapitel 2 wird die meist verbreitete Definition des IKS  erläutert. Darüber 

hinaus werden die gesetzlichen Grundlagen in Deutschland, in der Schweiz, in 

der Europäischen Union und den USA am Rande skizziert.   

                                                           

1 Das interne Kontrollsystem wird nachfolgend als IKS bezeichnet. 
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In Kapitel 3 werden die wesentlichen Standards für die Etablierung eines IKS   

vorgestellt. Der Einsatz eines anerkannten Standards trägt durch einheitliche 

Vorgaben und Vorgehensweise zur hohen Akzeptanz des implementierten IKS 

bei Mitarbeitern sowie bei internen und externen Prüfern bei.  

 

 
Abbildung 1: Inhaltsstruktur des Buches. 

 

In Kapitel 4 werden einige wichtige Aspekte der Dokumentation skizziert, die 

bei der Erstellung und Pflege der IKS -Dokumentation zu berücksichtigen sind. 

Eine vollständige und sachgerechte Dokumentation stellt die Basis einer erfolg-

reichen Umsetzung des IKS  dar und dient dem Nachweis der getroffenen or-

ganisatorischen und technischen Maßnahmen im Unternehmen. Sie dient als 

sehr effektives, organisationsweites Kommunikationsmedium bei der Be-

kanntmachung und Verbreitung der getroffenen IKS -Maßnahmen für alle Mit-

arbeiter. Sie ist unabdingbar bei jeder Art von Audits, die durch interne bzw. 

externe Prüfer durchgeführt werden können. Gut konzipierte Dokumentations-

regeln tragen signifikant zur Erhöhung der Qualität der IKS -Dokumentation in 

ihrem gesamten Lebenszyklus bei.  
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In Kapitel 5 ist die systematische Vorgehensweise  der Einführung, der Doku-

mentation und der Prüfung eines IKS im Unternehmen beschrieben. Am Bei-

spiel einer fiktiven Firma, der Wind Seeker AG, wird das gesamte IKS -Projekt in 

mehreren Meilensteinen erläutert. In 12 Schritten wird neben der IKS –

Projektorganisation die IST-Aufnahme der Aufbau- und Ablauforganisation des 

mittelständischen Unternehmens und deren Richtlinien beschrieben. Darüber 

hinaus wird die Identifikation der prozessbezogenen Risiken unter Berücksich-

tigung der Wesentlichkeitsgrenzen und Definition der Gegenmaßnahmen in 

Form von Kontrollen dargestellt. Abschließend werden die wesentlichen As-

pekte der Kommunikation und Prüfung eines IKS  skizziert. In jedem Meilen-

stein stehen Beispiel-Checklisten für die Aufnahmen der IKS -Sachverhalte zur 

Verfügung. Sie unterstützen die Projektmitarbeiter bei der Aufnahme und Do-

kumentation aller IKS -relevanten Sachverhalte aus den Bereichen der Aufbau- 

und Ablaufdokumentation, der Richtlinien, Risiken und Kontrollen. Sie sind als 

Beispiele zu betrachten und sollen den unternehmensspezifischen Anforde-

rungen angepasst werden. Falls zurzeit des IKS -Projektes keine GRC-

Softwarelösung im Einsatz sein sollte, sind die Checklisten eine gute, wenn 

auch keine langfristige Alternative.  

 

 


